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4 DER AUSSTELLUNGSPLATZ. 

H aupteing,ang zum Weltausstellungsplatze. 

Der Ausstellungsplatz. 

Die fünfte Weltausftellung ift alfo eine Thatfache; der vor zwei Jahren feft­
gefetzte Termin ist pünktlich eingehalten worden. Freilich mufsten die Gurrft 
der Natur und der menfchlichen Mächte fich in ganz ungewöhnlicher Weife ver­
bünden, der Winter mufste ausbleiben, und die Staatsrechenmeifter mufsten das 
Motto : " Das Geld ift nur Chimäre " acceptiren , damit die Ausftellung nominell 
am 1 . Mai ' eröffnet werden konnte ; freilich fcheinen diejenigen Recht zu behalten, 
welche behaupteten, fechs , noch dazu von furchtbaren Kriegen und Umwälzungen 
erftillte Jahre feien eine viel zu kurze Frift, um fchon wieder die Völker aufzurufen, 
ihre Kräfte zu meffen ; freilich find ftir Stadt und Land die Laften und Opfer fo 
real wie die verheifsenen fegensreichen Folgen fraglich; aber die Ausftellun-g ift 
eine Thatfache , und dem Leiter des grofsen Werkes dürfte man es nicht ver­
übeln, falls er an den Schutz eines befonderen Sternes glauben follte. 

'Wir können es billig dem guten Glauben und dem Gefchmack jedes Ein-
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Oftporlal der Induflriehalle. 

zelnen überlaffen, ob er diefe allgemeinen Ausftellungen die neuen olympifchen 
Spiele oder wie fonft nennen und als folche preifen will, während wir uns auf 
den Weg begehen, um zunächft Ort und Stelle in Augenfehein zu nehmen. - So 
günllig gelegen war noch kein Ausftellungsplatz. Einen fo grofsen Reiz die 
weiten baumumfäumt-en Rafenflächen des Hydepark ausübten, aus denen das un­
geheure Glashaus Paxton's wie ein Märchenfchlofs emporftieg: es mangelten 
doch die unmittelbare Nähe des grofsen Stroms und der Abfchlufs des Gefichts­
kreifes durch das Gebirge. 

Der altberühmte Prater, der mit frifchenl Grün und Blüthenpracht die impro­
vifirte Ausftellungsftadt rings umfängt, ift Zeuge fo manches grofsen Feftes und 
Schauplatz fo manches ernften Ereigniffes gewefen, feitdem iin Jahre 1766 der 
"Schätzer der Menfchen" Jedermann den Park öffnete, welchen zweihundert Jahre 
zuvor Maximilian 11. "für feine Jagdluft" angekauft hatte, und deffen Befuch unt~r 
earl VI. und Maria Therefla nur der in "Kutfchen" fahrenden günftiger fituirten 
Minorität geftattet gewefen war. Vom Prater her rückte 1809 Maffena und 1848 
Windifchgrätz gegen Wien vor; 1814 wurde dort unter Theilnahme vieler hohen 
Gäfte ein 'Volks- und Soldatenfeft zum Gedächtnifs der Schlacht bei Leipzig be­
gangen; der 29. April 1854 fah den noch kaum belaubten Wald viele Taufende 
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glühender Blüthen tragen als Huldigung rur die junge Kaiferin; in den edlen 
Jahren nach 1860 feierte man eben dort am 18. Aliguft, dem Geburtstage des 
Kaifers, die Verfaffung; 1866 lagerten die fcichfifchen Truppen im Prater; 1868 
bezogen ihn die deutfchen Schützen. Immer waren die Spuren der Anwefenheit 
geladener oder ungeladener Gäfte fchnell wieder verwifcht. Diesmal jedoch foll 
es anders fein. Nicht genug, dafs die Axt unter den Bäumen tüchtig hat auf­
räumen müffen, um Platz zu fchaffen für die zahllofen grofsen und kleinen Aus­
ftellungsgebäude, und im Eifer hier und da mehr gethan hat, als fie eben mufste: 
der Prater in feinen befuchteften Theilen hat eine Umwandlung erlebt. Man fand 
ihn zu wild, zu ungebunden, zu fuuppig für unfere Zeit und für ein" Fell: der 
Cultur". Lineal und Richtfcheit, Axt und Walze waren feit Jahr und Tag be­
müht, die originellen Linien und Furchen gradezurichten und zu ebnen, den 
üppigen Haarwuchs falonmäfsig zu kürzen und zu ord~en. Vornehmlich mufste 
der "Wurftelprater" fich dem Fortfchritte anbequemen, demfelben Fortfchritte, 
welcher überall die alten befcheidenen Volkstheater in glän~ende Tempel der 
Mufe Offenbach's verwandelt hat. Es ift wahr, die Holzhäufer, in welchen Bier 
gefchänkt, das Ringelfpiel gedreht oder Riefen und Mifsgeburten gezeigt wurden, 
hatten wenig mehr von der · "N ettigkeit", die eine vor vierzig Jahren erfchienene 
Befchreibung Wiens ihnen nachrühmt, während eben diefe Eigenfchaft den meill:en 
ihrer Nachkommen von heute nicht mehr beftritten werden kann. Aber wird die 
Zierlichkeit und die bunte Tünche diefer "Schweizerhäufer" fich beffer und länger 
gegen den natürlichen Verfall behaupten als dies die fchlichte Erfcheinung der 
einftigen Praterhütten vermochte? Heruntergekommene Eleganz ill: ficherlich kein 
erfreulicherer Anblick als anfpruchslofe Einfachheit. Und dem Wefe~ nach hat 
man die entfchieden originellen Praterwirthfchaften nur in gewöhnliche Vorftadt­
kneipen umgefchaffen. Statt der Burfchen in Leinwandjacken oder Hemdärmeln 
bedienen uns die allbekannten Kellnergeftalten in fchäbigem Frack , herabgetre­
tenen Schuhen und mit Servietten, welche zu allem Erdenklichen, leider auch zum 
Teller- und Gläferputzen verwendet werden. Vorüber ifl: die Zeit, da man fich 
felbft den Krug vollzapfen liefs lind auf einen fchattigen Rafenplatz mitnahm, denn 
der Rafen darf innerhalb der Grenzen des "regulirten" Praters nicht mehr be­
treten werden; die Kinder, welchen fonft weite grüne Strecken zum Spielen über­
laffen waren, drängen fich zwifchen den Tifchen herum, an welchen die Alten 
zechen; der ungarifche Soldat darf nicht mehr nach den Klängen der Zigeuner­
fidel die flowakifche Magd im Tanze fchwingen, denn das würde fich nicht 
fchicken; die weltbekannten Salami-Männer, welche mit ihrer wälfchen Beweg­
lichkeit und Gefchwätzigkeit von Gruppe zu Gruppe eilten, ihre durll:reizenden 
Leckerbiffen auf Papierblättern fervirend, fchleichen verfchüchtert umher, und 
feitdem der Wurftelprater um feine Volksthümlichkeit gekommen ift, heifst er 
Volksprater. 

Eher verfchmerzen läfst fich die Modernifirung jener Partien, welche die Um­
gebung der fogenannten Nobelallee bilden. Wären die künft1ichen Hügel und 
Wafferfcille, der gewalzte Rafen und die winzigen Büfche hier wie an hundert 
anderen Orten aus einer Sandfteppe hervorgezaubert worden, fo würde man den 
Anlagen fogar alle Anerkennung zollen; aber wo die Natur fo viel mehr und 
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Mittelftück des Glasfenfters über dem Südeingange der Induftrit:halle. 
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Kaiserpavillon. 

befferes gegeben hat, wo ein welliger, üppig bewachfener Boden allen Reiz der 
Augegend entfaltet und durch jede Lichtung wirkliche blaue Berge - die zum 
Glück nicht abgetragen werden konnten - herüberblicken, da wollen uns alle 
Künfte des Landfchaftsgärtners nur als kleinliche Spielerei erfcheinen. 

Die Baulichkeiten, welche die Räume zwifchen Wurftelprater, Hauptallee und 
Ausftellungsplatz bevölkern, können ihren Zufammenhang mit dem Ausftellungs­
unternehmen nicht verleugnen. Alle erdenklichen Stile fmd dabei zur Anwendung 
gekommen, nur leider oft genug. die verfchiedenften an demfelben Object. Ein 
Architekt, der lich an dem Durcheinander nationaler Gebäude verfehen hat, könnte 
der Schöpfer diefer "fliegenden Stadt" fein mit ihren Walm - und Schweizer­
dächern, ihren Reminiscenzen an claf(\fche, orientalifche und barbarifche Orna­
mentik. Manche von den Anlagen ift dankbarlichft zu acceptiren, vor allem das 
gro(se, fchön eingerichtete Aquarium; andere fmd um fo bedauerlichere Vorpoften 
grofsftädtifcher Ausartung , von welcher bisher die(e grüne Welt freigeblieben 
war. Da. durfte das "Orpheum ", der Tummelplatz der Parifer Tänzerinnen und 
Chanfonnetten-Sängerinnen nicht fehlen, und das "Vauxhall" (cheint es mit feinen 
Bällen a la Mabile und Cremorngardens noch überbieten zu wollen. 

Die mehrerwähnte Hauptallee ift der füdöftliche der lieben vom Praterftern 
ausgehenden Strahlen. Einft waren diefe fammtlich Alleen, bei verfchiedenen er- · 
innert heute noch der Name hieran. Die gegen Süden führende Franzensbrücken­
allee, die füdweftliche Praterftrafse, fonft Jägerzeil (von den Wohnhäufern des 
kaiferlichen Jagdgelindes) , Stadtgutgaffe , Augartenallee, Nordbahnftrafse (gegen 
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Jurypavillon. 

Weften und Norden, find gänzlich von Häuferreihen umräumt, und nach Nord­
often , gegen den Strom hin, wird bald die neue Donauftadt fich ausbreiten, fo 
dafs nur noch das füdöftliche Segment für den Wald gerettet ift. Dort nun, mit 
der Längenachfe von Weft-Nordweft nach Oft-Südoft, dehnt fich der von den 
Ausftellungsgebäuden bedeckte Platz aus. Urfprünglich follte wohl die Rotunde 
des Induftriepalaftes den Mittelpunkt bilden , allein die bauptfächlich der Land­
wirtbfchaft gewidmeten, umfangreichen Vorwerke gegen Südoften haben das 
Gl€ichgewicht geftört. Der Kürze halber hat der Sprachgebrauch die Fiction ge­
fehaffen, dafs die Längenachfe genau von Weft nach Oft gehe, und wir wollen 
dem ebenfalls folgen. 

Durch den - in diefem Sinne genommen - füdlichen Haupteingang (f. 
die Abbildung, Seite 4) den Platz betretend, fehen wir uns dem Hauptportal 
der Induftriehalle gegenüber. Rafenbeete und Wafferbecken mit Springbrunnen 
füllen den geräumigen Vorplatz , bedeckte Galerien räumen denfelben ein. Auf 
halbem Wege erheben fich, in Lage und Architektur correfpondirend, links der 
Jurypavillon, rechts der Kaiferpavillon (f. die Abbildungen , S. 9 u. 10), welcher 
letztere von den Hauptvertretern der Wiener Kunftinduftrie mit ihren gediegenften 
Leiftungen ausgeftattet ift. An diefe beiden dominirenden Bauwerke reihen fleh 

.links die Annexe Schwedens, Spaniens, die Druckerei der Neuen freien Preife und 
Erfrifchungslokale aus verfchiedenen Zonen, rechts verfchiedene andere Ableger 
der Ausftellung und wieder Reftaurationen und Kaffeehäufer, welche uns, an dem 
ruffifchen Kaiferpavillon und dem Annexe des öfterreichifchen Lloyd vorüber, zu 
den in hervorragender Weife anziehenden orientalifchen Anlagen geleiten, dem 
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Gebäudecomplex des Vicekönigs von Egypten, dem türkifchen Wohnhaus, Bazar 
und J(affeehaus, dem perfifchen Haufe, den Buden der Japanefen und endlich 
zu dem grofsen Leinwandzelte der Blumenausftellung. Jenfeits eines dürftigen 
Donauarmes, ·des Heuftadelwaffers , breiten fich dann vorzugsweife landwirth­
fchaftliche Gebäude aus, dazu die treuen Copien verfchiedener Bauernhäufer, wie 
das ruffifche, das fiebenbürgifch - fachfifche, das fzekler, das kroatifche, das 
Oavonifche, das vorarlberger u. f. w. (f. den Plan auf S. 6). 

Den Mittelpunkt der Induftriehalle bildet die Rotunde, welche von einem, 
mit ihr vier grofse zwickelförmige Höfe herftellenden, quadratifchen Bau umgeben 
ift. Den Eingang bezeichnet ein prachtvolles Portal im Stil der römifchen 
Triumphbogen, gekrönt von einer allegorifchen Gruppe, ·nach der Skizze von 
Ferd. Lau fb erger ausgeführt von Vincenz Pilz. Der flache Bogen, mit wel­
chem das Portal abfchliefst, vermittelt den Uebergang zu den flachen Wölbungen 
der Halle und zu dem im Aeufseren wenig günftig wirkenden Dach der Rotunde, 
welches hinter und über dem Portal fich präfentirt. Bei diefem umgekehrten 
Riefentrichter mit dem doppelten Laternenauffatz und der vergoldeten und mit 
imitirten Perlen und Edelfteinen befetzten Krone (f. die Abbildung, S. 13), welche, 
an fich ein Meifterwerk der Schmiedekunft, an jener Stelle nur eine höchft 
luxuriöfe Spielerei genannt werden kann, brauchen wir uns nicht aufzuhalten. Uns 
empfangt eine hohe, mäfsig beleuchtete Vorhalle, die in ihrer Decorirung von 
aufserordentlicher Wirkung ift. Decke, Wände und Fufsboden find durchweg mit 
Teppichen und Möbelftoffen bedeckt, welche in der Pracht gefattigter Farben vor­
züglich zu dem über der Thüre angebrachten Glasgemälde von C. Geyling nach 
Lau fb e rg er' s Kompofition (f. die Abbildung, S. 8) zufammenftimmen. Da das 
vornehmfte kunftgewerbliche Etabliffement in Oefterreich, Philipp H aas & Söhne, 
hier feinen Ausftellungsraum gewählt hat und durch feine Arbeiten zugleich zeigt, 
wie unfer Kunftgewerbe beftrebt ift, die Vorbilder aus alten Zeiten und Ländern 
für die Gegenwart fruchtbar zu machen, wäre in der That eine paffendere Ver­
wendung diefer Vorhalle des Induftriepalaftes nicht zu denken gewefen. 

Stufen führen von da in die von fanftem Licht erfüllte Rotunde (Abbildung 
folgt auf S. 33). Die meiften Erbauer von Ausftellungs'paläften in Hallenform waren 
darauf bedacht, derartige Haupt- und Mittelpunk;te (wenn a4ch das letztere nur 
in bildlichem Sinne) zu fchaffen und diefelben über das Niveau zu erheben. Ein 
derartig erhöhter Standpunkt, überdies betont durch wefentlich monumentale 
Ausftellungsgegenftände, gewährte Ueber- und Durchblicke, man fah in die bunte 
Welt der einzelnen Schiffe hinab, man vermochte fich im Grofsen zu orientiren. 
Hier ift das Verhältnifs umgekehrt, die Sohle der Rotunde ift beträchtlich tiefer 
als die der Ausftellungsgalerien gelegt worden, wozu man fich genöthigt fah, um 
die Höhe des inneren Raumes in VerhältniCs zur Weite deffelben zu bringen. 
Diefe Rotunde ift bekanntlich ein Wunderwerk der Conftruction. Die das Dach 
tragenden, aus Eifenplatten zufammengefetztenPfeiler wurden etagenweife gehoben, 
Co dafs das zuerft fertiggefchmiedete Stück eines jeden jetzt das-oberfte Stück bildet. 
Ein Gerüft beftand nur für den Ring der Laterne, welcher durch die Radialfparren 
mit dem Pfeilerkranz in Verbindung gebracht wurde. Die innere Decoration des Daches 
mit Streifen farbig bedruckter Jute giebt dem Ganzen den Charakter des Zeltes. 
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Vergoldetes Eifengitter ans der Rotunde. 
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Krone vom Dache der Rotunde. 

Die Rotunde ift "internationaler Ausfiellungsraum" und hat als folcher leider 
einem wahren Jahrmarkt von Ausftellungskäften, Pyramiden, Modellen und Reftau­
rationen zum Stelldichein dienen müffen. Ihre ganze Wirkung wurde durch die fes 
Cbaos zerftört. Rechts und links erftrecken fich die Hauptfchiffe. jedes von fünf 
Quergalerien ("Gräten'') durchfchnitten und in ein durch Kuppeln ausgezeichnetes 
Oblongum mündend. Zum Theil fmd auch die Höfe zwifchen den Galerien ein­
gedeckt und den nächftliegenden Ländern zugewiefen worden. Für die Raum­
vertheilung wurde mit praktifchem Sinne die geographifche Lage der Länder be­
obachtet. Das öftliche Schiff beginnt mit Oefterreich, an welches fich Ungarn, 
Rufsland, Griechenland, die Türkei, China, Perfien, Rumänien, Tunis, Japan an­
fehliefsen ; die weftliche Hälfte haben inne: das Deutfche Reich, die Niederlande, 
die fkandinavifchen Länder, · die Schweiz, Italien, Frankreich, Portugal, Spanien, 

EiCengitter vom Jurypavillon. 
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Grofsbritannien nebft feinen Kolonien, die amerikanifchen Reiche. Leider ift faft 
durchweg die fchöne, freundliche Wirkung des Hallenbaues durch coloffale, den 
Durchblick abfchneidende Aufbaue zur gröfsern Ehre der Schafwollinduftrie, .der 
Liqueurfabrikation und dergl. mehr ftark beeinträchtigt worden. 

Diefelbe Anordnung der Länder, wurde auch für die landwirthfchaftliche und 
die Mafchinenabtheilung beibe,balten, ,wenn auch die Verfchiedenheit des Raum­
bedarfs hier Verfchiebungen nöthig machte. So mufste Deutfchland der öftlichen 
A griculturhalle zugetheilt werden. Die Mafchinenhalh', das äufserfte AusfteIlungs­
gebäude gegen Norden, läuft parallel mit der Induftriehalle und hat beinahe die 
gleiche Längenausdehnung. Der von diefen beiden gegen Norden und Süden 
und von den beiden Agriculturhallen gegen Olten und Weften abgegrenzte Raum 
ift mit einer fehr bunten und leider auch fehr gedrängten Menge von Annexen 
verfchiedener Länder, Gebäuden für Bergwerksproducte , für additionelle Aus­
ftellungen, von Bauernhöfen und Wirthshäufern angefüllt. 

In der Längenachfe der Induftriehalle gegen Often finden wir endlich noch, 
getrennt von derfelben durch eine Gartenanlage , in deren Mitte fich eine Kopie 
des Achmedbrunnens in Stambul erhebt, die Kunfthalle (f. den Plan). In der 
vollen Breite der Induftriehalle von Norden nach Süden fich ausdehnend, befteht 
fie aus einem internationalen Mittelfaal, an welchen gegen Süden die Abtheilungen 
für Oefterreich, Ungarn und Deutfchland, gegen Norden die franzöfifche, eng­
lifche, fchweizerifche, niederländifche fich anreihen. Um Italien und die nordifchen ' 
Länder unterbringen zu können, mufsten zwei urfprünglich für die AusfteIlung 
alter Kunftwerke aus Mufeen und Privatfa~mlungen beftimmte Anbauten zum 
gröfsten Theil noch für die Kunft der Geg<::nwart in Befchlag genommen werden. 

Der gefammte AusfteIlungsplatz hat einen Flächenraum von 2 1/3 Mill . Quadrat­
metern. Die architektonifchen Pläne rühren von den Architekten Ha f e'n aue r , 
Gugitz, Korompay, Hinträger, Weber her, welchen zugleich die Bauleitung 
oblag. Die Idee zur Rotunde ift von Scott RuHei, die Berechnungen und 
Detailconftr:uctionen wurden von dem Oberingenie~r Heinrich Sc h mi d t *) aus­
gearbeitet und in H ar kort' sEifenwerk ausgeführt. Die Entwürfe zur Decoration 
des Hauptgebäudes und des Kaiserpavillons machte PJ"of. S t orc k, der fich jedoch 
in Folge principieller Differenzen vor Beendigung des Werkes zurückzog. ~ 

Die Längen- und Breitenverhältniffe der Hauptgebäude find in Metern: ln­
duftriehalle 905 und 2°5, Mafchinenhalle 990 und 80, Kunfthalle 232 und 50. Das 
Hauptfchiff hat 25 Mtr. Breite, die Querfchiffe haben 15 Mtr. Breite bei 75 Mtr. 
Länge, die Rotunde einen DurchmefTer von 102 und eine Höhe von 79 Mtr. 

Br. BucJzer. 

*) Vergl. deffen Mittheilungen im 8. H efte des XXV. Jahrganges der Zeitfchrift d . Oesterr. 
Ingenieur- und Architekten-Verein!f, S. 137. ff. 
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